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2 Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 
unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, 


Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in 
Treu unferer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, 


je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer 


pro Quartal, und wollen ſich gefälligst in unſerer Expedition, 


Zum Verſtändniß der religiöſen Frage. 
rg L. 


Neben den politiſchen Fragen, welche die Gegenwart bes 
fchäftigen, hat die religiöſe ſeit den großen Bewegungen vom 
Jahre 1848 eine große Bedeutung erlangt, Proteſtantismus 
und Katholizismus ziehen mit den Waffen des Wortes in den 
Kampf, äußere und innere Miſſionen nehmen unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch. Daher iſt denn auch gekommen, daß ei⸗ 
nige Redner in den letztverſammelten preußiſchen Kammern die 
ſcheinbar geiftreiche Aeußerung gethan haben: die Aufgabe des 
5 Jahrhunderts ſei der Kampf der christlichen Confeſ⸗ 
ionen. 1 
Um über dieſen Ausſpruch ein richtiges Urtheil fällen zu 
können, wird es nöͤthig fein, daß wir den religiöfen Entwicke⸗ 
lungsgang unſeres Jahrhunderts näher in Betracht ziehen, und 
die Geſchichte bietet hier wie überall den ſicherſten Weg, auf 
dem wir uns bei der angeregten Unterſuchung zu bewegen 


haben. Bi / 2 ö 

Es iſt bekannt, daß mit der franzöſiſchen Revolution am 
Schluſſe des vorigen Jahrhunderts der Atheismus und kraſ⸗ 
ſeſte Materialismus feine höchſte Spitze erreicht hatte, das 
Göttliche war in die gewöhnlichſte Sphäre des Menſchlichen 
gezogen, man opferte dem Unſichtbaren ebenſogut wie der großen 
Nation, ohne zu einer lebendigen Erkenntniß der ewig göttlichen 
Idee durchgedrungen zu fein, Ein Umſchwung der keligibſen 
Meinung war unvermeidlich, kraſſer und irreligiöſer konnte man 
nicht werden, es trat eine Reackion ein. Während nämlich 
unter den höheren Ständen, die gerne für ſich das Privile⸗ 
jum der Bildung in Anſpruch nehmen, durch die grobe Un⸗ 
Antlicheit in den geſellſchaftlichen Verhältniſſen eine große Gleich⸗ 
gültigteit gegen die geſchichtlichen Formen der Religion vor⸗ 
herrſchend war, nahm ſich die Philoſophie zuerſt wiederum des 
ſchlummernden Glauben. M 

Wie unzureichend die Gründe waren, — das werden wir 
bald ſehen. Die Philoſophie, welche ſich längſt in ihren Hauptver⸗ 
tretern Bacon, Hobbes, Descartes, Spinoza der mathematiſch⸗ 
phpſikaliſchen Richtung in die Arme geworfen hatte, verfiel in 
einen dürren Materialismus, wonach man ſich die Natur als 
den Urgrund aller Dinge dachte; Gott war zwar der Schöpfer, 
aber das Geſchaffene entwickelte ſich nun nach nothwendigen Ge⸗ 
fegen in rein mechaniſcher Weiſe, Gott ſelbſt aber blieb auch gleich⸗ 
ſam der Mechaniker, welcher, nachdem er dem Räderwerk die Kraft 
der Bewegung verliehen, außerhalb ſeines Machwerkes ſtand, aller 
Mittel bar, ſeinem Werke Geiſt und Leben einzuhauchen, — 
der Naturalismus erhob den Inſtinet und die Sinne zu un⸗ 
ſerm Leben und zu unſerm Denken. 

Bei ſolcher Anſicht, in der die ſelbſtſüchtigſten Triebe als 
Beweggründe des Handeln betrachtet wurden, konnte wie na⸗ 
türlich die sittliche Hebung des Menſchen wenig gefördert wers 
den, man hielt es A Br überflüſſig, für die Moral Grund: 
Bit aufzustellen als Normen der vernünftigen und ſittlichen 

ung. 7 

Einem Zuſſande dieſer Art mußte ein Ende gemacht wer⸗ 
den, und bei der Vorherrſchaft der Naturanſicht kam die Ver⸗ 
nunſt zu kurz, — ſie aber begann jetzt ihre Herrſchaft, und 
es iſt das Eigenthümliche unſerer neuen Philoſophie geweſen, 
daß fie, durch die Vernunft den Naturalismus überwunden, 
wenngleich damit noch nicht geſagt werden ſoll, daß nun in 
der religiöfen Entwickelung das Hböchſte erreicht ſei. 

Wir wollen im nächſten Artikel fehen, wie weit es die 
Vernunft (der Rationalismus) mit der Löſung der religiöſen 
Frage gebracht. 
— — — — . — 

Berlin, vom 24. Juni. 


Se; Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, nach⸗ 
90 genannten Herzoglich anbalt⸗deßauiſchen One und 
D folgende Orden zu verleihen, und zwar: dem 

Rothen Aarſchal! und Kammerherrn, Freiherrn von Losen, 
den R AS Adler - Orden erſter Klaſſe; dem Ober⸗Jägermei⸗ 
ſter un kanmerberrn Grafen zu Solms⸗Tekelnburg⸗ 
Sonnewalde⸗Röſa, fo wie dem Oberſten und Comman⸗ 
deur des Landes Kontingents, Stockmar, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Kaffe; dem Haus⸗Marſchall von Trotha, 
dem Theater-Intendanten von Brandt und dem Hof-Stalt- 
meiſter und Kammerherrn Freiherrn von Strachwitz, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; desgleichen den Haupt⸗ 
leuten und Compagnie⸗Chefs Formey und Zabeler den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe. 


euer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verlei 
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die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz 
Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten 
vernünftig und erſprießlich erkannt haben, 


Deut ſchlan d. 


I. S. Berlin, 23. Juni. Die Prinzeffin von Preußen 
wird heute früh den Curort Baden + Baden verlaſſen und ſich 
nach Koblenz begeben, um im dortigen Schloſſe einen Tag 
ihren ‚Aufenthalt zu nehmen, alsdann aber in Begleitung der 


f Prinzeſſin Louiſe nach Aachen abzureiſen und dort mit Höchſt⸗ 
ihrem Gemahl, dem Prinzen von Preußen K. H., zuſammen⸗ 


zutreffen. Von Berlin iſt der Leibarzt des Prinzeu von Preußen, 
Regimentsarzt Dr. Lauer, geſtern Abend nach Aachen abge⸗ 
reiſt, um die hohen Reiſenden am 26. Juni nach London zu 
begleiten. — Beim Bundestage war bekanntlich darauf ange⸗ 
tragen worden, derſelbe möge ſich mit dem Schickſal der frü⸗ 
heren Schleswig⸗Holſteinſchen Offiziere aus den Deutfchen Bun⸗ 
desſtaaten beſchäftigen und dieſelben irgendwie unterſtützen. Die 
Angelegenheit hat beim Bundestage ein entſprechendes Reſultat 
nicht gehabt. Es bleibt demgemäß den einzelnen Buudesſtaa⸗ 
ten nichts übrig, als ſelber für dieſe Offiziere, ſo weit dieſelben 
ihrem Unterthanenverbande angehören, Sorge zu tragen. Die 
Preußiſche Regierung beſchäſtigt ſich jetzt angelegentlichſt mit die⸗ 
ſer Angelegenheit. — Geſtern gab der König im Schloſſe 
Sansſouci ein Diner, an welchem die Mitglieder des Königs⸗ 
hauſes und die am Königlichen Hofe anweſenden Gäſte, meh⸗ 
rere Miniſter und der öſterreichiſche Geſandte, Graf Thun, 
Theil nahmen. — Der „Bhrſen⸗Halle“ werden die der Zoll⸗ 
Conferenz vorgeſchlagenen Veränderungen der Tariſſätze folgen⸗ 
dermaßen mitgetheilt: „Das Roh⸗Eiſen, worunter auch altes 
Bruch⸗Eiſen ꝛc. begriffen iſt, ſoll ſtatt 10 Sgr., welche er bis⸗ 
her trug, 5 Sgr. Eingangszoll zahlen.“ Im Oeſterreichiſchen 
Vertrage iſt es für den Zwiſchenzoll mit 7˙½ Sgr. oder 221, 
Kr. angeſetzt, und mit 5 Sgr. nur bei unmittelbarer Verſen⸗ 
dung von den Hüttenwerken, mit Urſprungszeugniſſen der Berg⸗ 
behörden. — Eine Bekanntmachung des Ober⸗Präſidenten der 
Provinz Preußen vom 1. Juni 1853 zeigt die Eröffnung auch 
der Pflege⸗Anſtalt für unheilbare Geiſteskranke in Allenberg 
bei Wehlau an. — Die diesjährige Verſammlung Deutſcher 
Bienenwirthe ſoll im September in Wien abgehalten werden. 
Gleichzeitig ſind 5 Preiſe von 10 bis 4 Dukaten in Gold und 
Aceſſits von 10 bis A Thlr. für vorzügliche Bienenſtöcke und 
eine für die Bienenzucht nützliche Erfindung ausgeſchrieben wor⸗ 
den. — Dem Vernehmen nach wird die noch im Bau begriffene 
Strecke der Oſtbahn von Braunsberg bis Königsberg ſchon 
im Anfange des künftigen Monats ſo weit hergeſtellt fein, daß 
ſie am Iten Juli befahren werden kann, was jedoch nur zum 
Transport von Baumaterialien geſchehen fol. — General von 
Wrangel bewohnt ſeit einiger Zeit das Königliche Schloß in 
Steglig als Sommer-Aufenthalt, 

er Biſchof von Ripon, Dr. Longley, welcher in Ham⸗ 
burg 27, in Hannover 10 und in Berlin 8 britiſche Knaben 
und Mädchen konfirmirte, wurde hier in den höchſten Kreiſen 
mit großer Auszeichnung behandelt. Vergangenen Sonnabend 
ſpeiſte er in Sansſouci, woſelbſt ſich der König bis gegen 6 
Uhr mit ihm unterhielt. Er fuhr in Geſellſchaft des Miniſter⸗ 
präſidenten, des engliſchen Geſandten, Lord Bloomfield, und 
des Predigers der liegen anglikaniſchen Gemeinde, Dr. Bell⸗ 
ſon, nach Potsdam. Der Biſchof, eine ſtattliche Perſönlichkeit 
in den 50ger Jahren, ſoll auch ein großer Gelehrter und 
Kenner des klaſſiſchen Alterthums ſein, was von einem Manne 
zu erwarten iſt, der früher Prinzipal (Rektor) der Schule von 
Harrow, dem Pforta Englands, geweſen iſt. Aber nicht ſeine 
Gelehrſamkeit allein wird gerühmt, ſeine Thätigkeit in ſeinem 
geiſtlichen Wirkungskreiſe hat ihn zu einem hervorragenden 
Grade von Anſehn geführt: Er hat nicht nur während ſeines 
kirchenfürſtlichen Regiments 160 Kirchen konſakrirt, ſondern viele 
Kirchen von freiwilligen Beiträgen erbaut, die er geſammelt 
und die eine nicht viel geringere Summe als 600,000 Pfd. 
Sterling (über 4 Millionen Thaler) erreichen. — Bekanntlich 
wurde der hieſige Prediger Dr, von Sydow vor nicht langer 
Zeit dem Conſiſtorium denuncirt, die Exiſtenz des Teufels in 
einer ſeiner Predigten geleugnet zu haben. Das Conſiſtorium 
ging auf die Denunciation ein und forderte Herrn v. Sydow 
auf, ſich zu rechtfertigen. Derſelbe verlangte die Anklage zu 
wiſſen, da er nicht wiſſe, wogegen er ſich vertheidigen ſolle; da 
er alle ſeine Predigten ohne Manuſcript zu halten pflege, könne 
er der Aufforderung nicht Genüge leiſten, dieſelben zur Prüfung 
vorzulegen. Es ergab ſich dann, daß die Denunciation auf 
ein Inſerat der „Voſſiſchen Zeitung“ hin erfolgt war. 
Man beabſichtigt deßhalb, die Anklage fallen zu laſſen. — Nach 
der N. P. Z. iſt es gelungen, ein in der Hauskapelle des ver⸗ 
ſtorbenen Königs, im hieſigen königlichen Palais, vorhandenes 
altes Chriſtusbild von Correggio 10 zu reſtauriren, daß nicht 
allein das bisher Erkennbare gerettet, ſondern daß auch durch 


welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 
1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. * 
gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
Europa's ermöglicht. 

werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 
hen wiſſen werden. 


Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle Ein 
gr. 


die vollſtändige Entfernung aller Uebermalungen das Original 
in kaum geahnter Pracht und Herrlichkeit zum Vorſchein & 
kommen iſt. Wie das genannte Blatt vernimmt, hat der Kö⸗ 
nig dem Verein „Königin Eliſabeth-Stiftung“ die öffentliche 
Ausſtellung im Königl. Akademie-Gebäude geſtattet. — Die 
Beraubung des Mauſoleums und der in demſelben befindlichen 
Griechiſchen Kapelle im Prinzengarten zu Ludwigsluſt hat un⸗ 
ſere Kriminal⸗Polizei in große Bewegung gebracht. Von den 
Sarkophagen der dort beſtatteten Fürſtlichen Perſonen ſind 
nämlich nicht nur ſämmtliche goldene Quaſten und Stickereien 
heruntergeriſſen, ſondern es ſind aus der Kapelle auch eine 
Menge werthvoller, namentlich ſilberner Kirchengeräthſchaften 
geſtohlen worden. Alles wird aufgeboten, um die Entdeckung 
der Thäter zu ermöglichen. Zu dieſem Zwecke haben bereits 
mehrere hieſige Polizei-Beamte zu Streifzügen Berlin verlaſſen. 
— In Bezug auf den viel beſprochenen Selbſtmord des Dr. 
Walpers erfährt das C. B. jetzt, daß der Verſtorbene zuletzt, 
im Beſitze ſehr beträchtlicher Geldmittel geweſen iſt, und daher 
die von verſchiedenen Seiten geäußerte Annahme, als habe ihn 
der Mangel genügender Subſiſtenzmittel zu dem Entſchluſſe be⸗ 
ſtimmt, ſein Leben zu enden, nicht gegründet ſein kann. Die 
Motive der That ſind noch nicht aufgeklärt. Nach allem, was 
dem C. B. aus perſönlicher Wahrnehmung bekannt iſt, kann 
nur das durch eine krankhafte Anlage vielleicht geſteigerte Ge⸗ 
fühl erlittener Zurückſetzungen den unglücklichen Entſchluß her⸗ 
vorgerufen haben. — An den Handelsminiſter iſt aus der Pro⸗ 
vinz Sachſen eine erneuerte Petition eingereicht worden, daß die 
Sonntagsarbeiten an den koͤnigl. Anſtalten, der Poſt und den 
Salinen, eingeſtellt oder beſchränkt werden möchten, da hier das 
üble Beiſpiel von beſonders weitgreifenden Folgen ſei. Zugleich 
wird um Verbreitung „chriftlicher” Kalender gebeten und die 
Hülfe der Staatsanſtalten für dieſen Zweck in Anſpruch genommen. 
Kaſſel, 19. Juni. Die Uebereinſtimmung, welche der⸗ 
malen in der zweiten Kammer und zwiſchen dieſer und der 
Regierung herrſcht, wäre beinahe getrübt worden, und zwar 
bei Gelegenheit der Berathung des Geſetzentwurfes, die Be⸗ 
ſteuerung des Grundeigenthums betreffend. Das Sonderinter⸗ 
eſſe der zur Landesrepräſentation berufenen einzelnen Stände, 
Provinzen, Städte und Dörfer trat in der Debatte ziemlich 
grell genug hervor. Man muß es für ein Glück anſehen, daß 
die gegenſeitige Eiferſucht unter den drei verſchiedenen Stän⸗ 
den der Kammer und das Ringen derſelben nach Sonderpor⸗ 
theilen die in derartigen Richtungen geſtellten Anträge ſämmt⸗ 
lich zum Scheitern gebracht und damit die unveränderte An⸗ 
nahme der Regierungspropoſition herbeigeführt hat, Ein Ein⸗ 
gehen auf einen oder den andern dieſer Anträge würde gerade 
jene monſtröſe Ungleichheit zur Folge gehabt haben, deren Be⸗ 
ſeitigung die Ankragſteller bezwecken zu wollen vorgaben. 
Sollte durch dieſes Geſetz ein einzelner Stand verkürzt worden 
fein, ſo wären es wobl die Städte, denn dieſe dürften, da es 
ſich vorzugsweiſe um die Beſteuerung der Häuſer und Baulich⸗ 
keiten handelt, für die Folge ein höheres Steuerquantum gls 
bisher aufzubringen haben. In einem ſolchen Falle wäre denn 
aber die Hand des rächenden Schickſals wieder nicht zu ver⸗ 
kennen, indem die Haltung der Städte und ihrer Vertreter es 
hauptſächlich geweſen, die das ganze Land in jene Calamitäten 
gebracht hat, aus denen die Nothwendigkeit einer allgemeinen. 
Steuererhöhung hervorgegangen iſt. Die Regierungspropoſi⸗ 
tion iſt nur mit einer Majorikät von 3 Stimmen angenommen 
worden, was unter den gegenwärtigen Verhältniſſen allein 
ſchon hinreicht, die Hartnäckigkeit des Widesſtandes zu conſta⸗ 
tiren, den dieſelbe gefunden hatte. Am Abend des nämlichen 
Tages, an welchem die lanpſtändiſche Zuſtimmung erfolgte, 
waren ſämmtliche Mitglieder der zweiten Kammer zu einer 
Soirée bei dem Herrn Finanzminiſter Volmar eingeladen. 
„(D. Volksh.) 
Hannover, 22. Juni. Die zweite Kammer hat, nach⸗ 
dem ſie die Ergänzung zum Verkoppelungsgeſetz zum zweiten 
Male angenommen, die Vorſchläge der Regierung über 
die Neugeſtaltung der Vertretung des großen 
Grundbeſitzes in der erſten Kammer mit 42 gegen 
35 Stimmen abgelehnt. Die Mitglieder der Regierung 
erklärten wiederholt dieſen Punkt als den Kardinalpunkt und 
bezeichneten die Ablehnung der in dieſer Beziehung gemachten 
Vorſchläge als eine Verwerfung der ganzen Propoſitionen über 
die Verfaſſungsänderungen. Staatsminiſter v. Hammerſtein 
verſicherte, wenn die Ablehnung ſtattfinde, ſtehe das ganze ſtän⸗ 
diſche Prinzip, das der Regierung theuer ſei, auf dem Spiele. 
Staatsminiſter v. Reiche erklärte, im Falle der Ablehnung bleibe 
der Regierung nur die Alternative, zurückzutreten oder die 
Sache dem Bunde vorzulegen und deſſen Entſcheidung zu er⸗ 


* 


öffentliche Stimmung. 


warten. Staatsminister Windthorſt endlich: Die Regierung 
werde bei ihrem Worte bleiben und erwägen, welcher von bei⸗ 
den Wegen einzuſchlagen ſei. Die Kammer aber verwarf die 
Anträge dennoch mit 42 gegen 35 Stimmen. (Z. f. N.) 


Aus dem Hannoverſchen. Die neuen Forderungen Oeſterreichs 
für die ſüddeutſchen Feſtungen und deren Erweiterung, der Anklang, den 
dieſer Plan in ſüdlichen Blättern gefunden, die hier und dort allerdings 
nicht mit Unrecht dazu kommende Befürwortung der Anlage anderer 
durch die Kriegsgeſchichte als wichtig erkannter Linien ſollte in Nord⸗ 
deutſchland mebr Intereſſe erregen, als es wirklich thut. Vor allen Din⸗ 
gen ſollte es die Frage nach der Sicherheit der eigenen Heimath uns 
ans Herz legen; wenn die Gewitter auch nur am fernen Horizonte 
drohen, macht der verſtändige Schiffer doch ſein Fahrzeug ſchon ſturmbe⸗ 
reit. Und ſeben wir nicht die Wolken ſich thürmen, fürchten wir nicht 
den Hagel, den wir fern wünſchen? Die Weſer⸗Zeitung hat von Zeit 
zu Zeit gemahnt, die Vertheidigung Norddeutſchlands nicht dem Zufalle 
preiszugeben, nicht die Länder ohne Schutz zu laſſen, welche nicht wie 
das ftarfe Preußen aus eigener Kraft ſich Wehrmittel ſchaffen können; 
möge ſie nochmals den Ruf erheben. Aber ferne ſei es, mit dem Süden 
über das Mehr oder Weniger der Geldmittel zu rechten; ſolch provin= 
zieller Zank führt nie zum Guten, aus dem Hader der Landſchaften ge— 
gen einander bei allgemeinen Landesanlagen kennen wir Hannoveraner 
das zur Genüge. Nur wollen wir ebenfo ſicher in unferer Heimath ſitzen, 
wie unſere Stammesbrüder im Süden. Oeſterreich hat vor Allem Grund, 
Ulm uneinnehmbar zu machen, ſo lange Ulm ſich hält, betritt von deut⸗ 
ſcher Seite her kein feindlicher Fuß ſeinen Boden. Daſſelbe Intereſſe 
hat Bapern und Würtemberg an Raſtatt, ein ähnliches Baden, in deſſen 
Gebiete es liegt. Gerade dieſelbe Gewähr bot uns eine Flotte, wenn ſie 
ſtark genug war, den Feind von der Küſte zu halten; denn von den 
Handels⸗Intereſſen ſchweigen wir hier abſichtlich. Aber die ſchoͤnen Ans 
fänge unſerer Flotte hat der Hammer des Verſteigerers vernichtet, und 
fogar im Lande ſelbſt finden wir keinen Platz, der des ernſtlichen Wider- 
ſtandes fähig erachtet wird. Zwar zeigt uns der erſte Blick auf eine gute 
Situationskarte ein natürliches Bollwerk, die gewaltigen Moore, in faſt 
ununterbrochener Linie von Zwolle über Meppen, Oldenburg, Leſum, 
Bremervörde, Stade, welches als befeſtigter Endpunkt zu betrachten 
wäre; aber die Vertheidigungskraft dieſer ganzen Ausdehnung iſt gegen 
das feſte Land, nicht gegen die See gerichtet, und giebt alſo dem etwa 
nördlich von den preußifchen Nauen von Holland her eindringenden, 
oder von Holſtein-Lauenburg⸗Mecklenburg über die Elbe vorrückenden 
Feinde das ganze Flachland nebſt den wichtigſten Zugängen zum Berg⸗ 
lande preis, wenn die Heere nicht ſtark genug ſind, im freien Felde 
Stand zu halten. Bei ſolcher Gelegenheit wäre dann Hannover wieder 
dem Schickſale von 1756 und 1803 ausgeſetzt, wenn ſeine Truppen der 
Uebermacht weichend ſich nach Oſtfriesland, Oldenburg oder dem Bremi⸗ 
ſchen werfen müßten, und Hamburg ſicher, vielleicht auch Bremen ge⸗ 
reichte in die Hand des Feindes. Die preußiſche Wehrkraft dürfen wir 
natürlich bei ſolchen Vorausſetzungen nicht in Anrechnung bringen. 

Käme ein Angriff von der Seeſeite, dem Norddeutſchland doch am 
erſten ausgeſetzt iſt, ſo würde dieſelbe Linie die reichſten Landſchaften des 
nordweſtlichen Deutſchlands, die Kornkammern der Nordſeemarſchen von 
der Ems bis zur Elbe den Brandſchatzungen des Feindes preisgeben, 
wenn wir ſelbſt eine Landung größerer Truppenmaſſen als unwahrſchein⸗ 
lich anſehen wollten. Aber hat nicht England ſchwierigere Landungen 
bewerkſtelligt, könnte eine Seemacht ein beſſeres Terrain, um ſich feſtzu⸗ 
ſetzen, ein leichter durch einfaches Nacharbeiten deſſen, was die Natur 
ſchon vorgebildet hat, zu befeſtigendes, ſich wünſchen? Läge ein Verſuch 
eines combinirten ruſſiſch⸗däniſchen Heerhaufens, die Unterelbe zu foreiren, 
allzufern? Unſer Land ſollte wach ſein, jetzt da es noch Zeit iſt. Vor 
allen Dingen ſollte der Norden nicht müde werden, auf die Herſtellung 
der Flotte zu dringen. Der Tropfen höhlt den Stein, und deſtändi— 
ges Fordern führt endlich zum — zumal wenn die Forderung als 
Bedingung für andere Willfährigkeit kommt; und die Zeit wird nicht 
ausbleiben. Ja wir meinen, ſie iſt da, wenn der öſterreichiſchen und ſüd⸗ 
deutſchen Forderung der befeſtigten Ulmer und Raſtatter Lager confe- 
quent und einmüthig das norddeutſche Verlangen nach der Flotte 
gegenüber geſtellt wird, und zwar ſo, daß nie jene ohne dieſe bewilligt 
werden, für die zunächſt zu beſchaffende oder wenigſtens gleichzeitig ber⸗ 
zuſtellende Vertheidigung unſerer Meere und Flüſſe die nördlichen Staa- 
ten, aber auch die Anlage jener ſüdlichen Befeſtigungen mit übernehmen. 
Man ſcheue ſich nicht vor den Summen, ſie ſind aufzubringen. Für die 
Flotte ſteuern die Seeſtaaten gern, das beweiſet jetzt wieder das Votum 
der hannoverſchen Stände, und in wohlverftandenem eigenen Intereſſe 
muß Preußen das auch thun, denn immer wird ſein Banner auch auf den 
nördlichen Gewäſſern, wenn je ein deutſches, das leitende ſein müſſen. 
Für ihre eigene Sicherheit aber müſſen vorzugsweiſe die ſüdlichen Staa⸗ 
ten zahlen. Nur nie darf Norddeutſchland ohne jene Bedingung und 
jene Garantie für jene Feſtungen noch Bewilligungen machen, wenn es 
endlich fein gerechtes Verlangen erfüllt ſehen will. Mag dann die Un⸗ 
einigkeit und der Haß gegen die „revolutionäre Entftebung” der Reichs⸗ 
marine den Tod gebracht haben, wenn fie nur als Bundesflotte ihre 
Auferſtehung feiern kann. (Weſer⸗3) 

Bremerhafen, 22. Juni. Morgen beginnt wieder die 
Verſteigerung aus den Vorräthen der vormaligen Deutſchen 
Flotte. Zunächſt werden die Apotheker- und Laboratoriums⸗ 
Utenſilien, ſo wie verſchiedene Mobilien verſteigert werden. 
Ende des Monats, den 27. und 28., wird eine große Anzahl 
neuer Enterwaffen und benutzter Infanterie-Säbel ꝛc. zum Vers 
kauf gebracht werden. An Schußwaffen find noch 1200 Mus⸗ 
keten und 900 Piſtolen vorhanden, zu deren Verkauf ebenfalls 
Auftrag gegeben iſt. 

Kiel, 21. Juni. Ein Gerücht, deſſen Beſlätigung aus 
mehrfachen Gründen erwartet werden kann, beſchäftigt hier die 
Es heißt, binnen Kurzem würden große 
Truppen⸗Manbver zwiſchen Kiel und Altona abgehalten wer⸗ 
den, zu denen nicht nur aus den Herzogthümern, ſondern auch 
aus Jütland und von den Inſeln verſchiedene Abtheilungen 
hinzugezogen werden ſollen. Aus Jütland kommen die aus 
den Kriegen bekannt gewordenen Dragoner zu jenem Zwecke 
nach Holſtein. Der Ankunft des Königs wird bei dieſen hier 
lange nicht geſehenen militairiſchen Evolutionen mit ziemlicher 
Beſtimmtheit entgegengeſehen. Im Königl. Schloſſe zu Plön 
werden ſeit mehreren Wochen große Vorkehrungen getroffen, 
und zwar in einer Weiſe, die auf einen längeren Aufenthalt 
des Königs ſchließen laſſen. Auf dieſem Schloſſe wird der 
König, wie weiter angegeben, zur Zeit der Manbver den Groß⸗ 
berzog von Oldenburg empfangen. Die Gemahlin des Königs, 
die Gräfin Danner, verbleibt in Kopenhagen, nur der Cabi⸗ 
nets⸗Sekretair des Königs, Kammerherr v. Tilliſch, wird un⸗ 
ter feinem Gefolge von Biſtinktion genannt. — Viele Hoff⸗ 
nungen knüpfen ſich an den Beſuch des Landesherrn, Hoffnun⸗ 
gen, unter denen als die beſte wohl diejenige gelten kann, daß 
eine endliche Verſöhnung zwiſchen den ſeit manchen Jahren fo 
tief zerklüfteten Däniſchen und Deutſchen Elementen befördert 
und ſo mancher Stein des Anſtoßes weggeräumt werde, den 
man in rückſichtsloſem Uebermuth in den Weg des Friedens 
geworfen hat. (N. P. Z.) 

Dänemark. 


enhagen, 21. Juni. Geſtern fand die zweite Berathung der 
Pe in dem Vereinigten Reichstage ſtatt. Außer 195 in 
meinem Letzten mitgetheilten Vorſchlägen zu dieſer Verathung, wurden 
noch zwei Aenderungs-Vorſchläge zu den von Roſenörn eingereichten 
Anträgen von dem Abgeordneten Thiemroth geſtellt. Der Vorſchlag 
von Lindberg ſtand zuerſt zur Berathung und die Debatte darüber 
wurde von dem Profeſſor Clauſen eröffnet. Derſelbe erklärte zunächſt, 
daß er und ſeine Meinungsgenoſſen ſich in dem aufgelöſten Reichstage 
der Annahme der Erbfolge⸗Votſchaft aus dem Grunde widerſetzt hätten, 


weil fie erſtens die Aufhebung der Erbfolge des Königs- Geſetzes nicht 
durch den Londoner Tractat für geboten erachteten, ſondern ſolches für 
eine rein innere Frage angeſehen und zweitens, weil ſie gehofft hatten, 
die Regierung zu bewegen, die Thronfolge in Uebereinſtimmung mit 
dieſer Anſicht zu ordnen. Da die Regierung aber demungeachtet jetzt 
zum dritten Male dem Reichstage dieſelbe Botſchaft vorlege und auf 
deren unveränderte Annahme beſtehe, und da die von dem Miniſter des 
Auswärtigen dem Reichstage jetzt mitgetheilten diplomatiſchen Actenſtücke 
außerdem darthun, daß die Großmächte auch die Aufhebung der Erb⸗ 
folge des Königs ⸗Geſetzes für eine nothwendige Folge des Londoner 
Tractates erachten, fo ſehe er und feine Meinungsgenoſſen ſich veranlaßt, 
ihre Oppoſition gegen die königliche Botſchaft nunmehr aufzugeben, wenn 
ſie damit auch nicht ihrer bisherigen Ueberzeugung in dieſer Sache ent⸗ 
ſagen könnten, aus welchem Grunde ſie ſich daher auch jeder ferneren 
Betheiligung an den Verhandlungen über dieſe Angelegenheit, fo wie der 
Abſtimmung enthalten würden. Mit dieſer Erklärung entfernte ſich 
darauf der Er-Minifter Profeſſor Clauſen aus dem Saale. Nachdem 
die Verwerfung des Lindberg'ſchen Vorſchlages durch dieſe Erklarung 
Clauſen's ſo gut als entſchieden war, ſuchte der Antragſteller dennoch 
denſelben zu vertheidigen. Der Premier-Miniſter Oerſted nahm darauf 
das Wort, um den Vorſchlag zu bekämpfen und als unannehmbar zu⸗ 
rückzuweiſen. Er bedauerte, daß es der beſtimmten Erklärung der Groß— 
mächte bedurft hätte, um die Gegner der Botſchaft davon zu überzeugen, 
daß die Regierung den Londoner Tractat nur fo ausgelegt und verſtan⸗ 
den habe, wie er verfianden werden könnte und auch von den Groß 
mächten verſtanden werde. Nur ſo ausgeführt, wie in der königlichen 
Botſchaft verkündet und von den Großmächten beigeſtimmt, könne der 
Londoner Tractat zum Heile Dänemarks gereichen. Nach dem Miniſter 
bielt Tſcherning einen längeren Vortrag gegen den vorliegenden Vor⸗ 
ſchlag, worauf Lindberg denſelben nochmals zu vertheidigen fuchte. Nach⸗ 
dem der Premier⸗Miniſter und Lindberg nochmals geſprochen, wurde 
endlich zur Abſtimmung geſchritten und der Vorſchlag mit 114 gegen 6 


Stimmen verworfen. (12 waren abweſend und 12 ſtimmten nicht, darun⸗ 


ter Profeſſor Larſen, Wallentin, Tilliſch und andere Nationaliſten oder 
Eiderdänen.) — Darauf kamen die verſchiedenen Vorſchläge von Roſen⸗ 
örn zur Verhandlung. Der Antragſteller erhielt zuerſt das Wort und 
motivirte ſeine Anträge. Unter den gegenwärtigen Umſtänden müßte er 
die Annahme der Botſchaft anrathen (was er bekanntlich auf dem letzten 
Reichstage nicht that), nur ſei er darüber im Zweifel, in welcher Form 
die Annahme Seitens des Reichstages anzurathen wäre, aus welchem 
Grunde er denn auch die vorliegenden Vorſchläge gemacht habe. Der 
Premier⸗Miniſter ſprach ſich darauf entſchieden gegen ſämmtliche von Ro⸗ 
ſenörn geſtellten Vorſchläge aus, indem er noch bemerkte, daß der Reichs⸗ 
tag überhaupt keine Vorſchläge in dieſer Sache zu ſtellen habe, fondern 
nur aufgefordert worden fei, feine Zuſtimmung zu der Botſchaft zu geben. 
Roſenörn und Thiemroth ſprachen nochmals für ihre Vorſchläge, Tſchex⸗ 
ning, der Miniſter des Auswärtigen, Bardenfleth, Madvig und J. A. 
Hanſen dagegen, worauf zur Abſtimmung geſchritten wurde, Der Vor⸗ 
ſchlag Nr. 2 von Roſenörn wurde darauf mit 102 gegen 1 Stimme 
(Roſenörn) verworfen. Ueber den Hauptvorſchlag derſelben wurde na⸗ 
mentliche Abſtimmung ‚verlangt und derſelbe fiel auch mit 15 gegen 107 
Stimmen (9 ftimmten nicht, 13 waren abweſend). Darauf nahmen Ro⸗ 
ſenörn und Thiemroth die übrigen Vorſchläge zurück. — Die Verhand⸗ 
lungen wurden alsdann geſchlöſſen und die Fortſetzung der Berathung 
bis auf heute vertagt, wo der Vorſchlag von Graf Moltke zur Discuſ⸗ 
ſion ſteht und unzweifelhaft angenommen werden wird. (Pr. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 21. Juni. Wie man verſichert, hat Louis Na⸗ 
poleon, nachdem er die von Herrn v. Maupas ſeit einiger Zeit 
in den meiſten Fällen ohne ernſtlichen Beweggrund vorgenom⸗ 
menen Verhaftungen erfahren, ſofort die Aufhebung des Po⸗ 
lizei-Miniſteriums unterzeichnet. Dieſes Gerücht findet, ſehr 
viel Glauben. Es heißt, die Auſſicht über die Preſſe und den 
Buchhandel ſolle dem Ministerium des Innern zugetheilt und 
Herr Carlier ſolle zum General- Director der Polizei ernannt 


werden. Es iſt ferner von einer Miniſter⸗Kriſis die Rede. — 


Die Regierung hat dem General Cavaignac einen exceptionel⸗ 
len militäriſchen Poſten angeboten, nämlich den Befehl in Al⸗ 
gerien mit ſehr ausgedehnten Beſugniſſen und einer Civilliſte. 
So ſehr man aber auch in den General drang, darauf einzu⸗ 
gehen, Alles war umſonſt. Man ſtellte ihm unter Anderem 
vor, daß Louis Napoleon nie vergeſſen könne, welche Dienſte 
er Frankreich geleiſtet habe, und daß ſein Name unzertrennlich 
mit der zeitgenöſſiſchen Geſchichte verknüpft ſei. Der General 
erwiderte, er werde feinen repuͤblikaniſchen Ueberzeugungen treu 
bleiben. Es fällt auf, daß ſich unter den Verhafteten kein Par⸗ 
teigenoſſe des Generals befindet. —, Die tiefbetrübte Wittwe 
des Generals Cornemuſe lebt ſeit dem Tode ihres Gemahls 
in ländlicher Zurückgezogenheit und beobachtet das tiefſte Schwei⸗ 
gen über den Hergang des tragifchen Ereigniſſes. (Köln. Z.) 


Großbritannien. 


London, 21. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 


Unterhauſes fragte Oberſt Dunne, ob es wahr ſei, daß die 
griechiſche Regierung die ſchiedsrichterliche Entſcheidung Eng⸗ 
lands in dem auf den Beſitz einiger an der türkiſch⸗griechiſchen 
Grenze belegenen Dörfer, deren Beſitz die Türkei reklamirt, 
bezüglichen Streit gefordert habe? Lord John Ruſſell ant⸗ 
wortete: die türkiſche Regierung habe ſich jener Lokalitäten be⸗ 


mächtigen wollen und Griechenland ſei entſchloſſen geweſen, 


fie mit den Waffen zu vertheidigen. Aber der engliſche Ge⸗ 
ſandte habe, in Uebereinſtimmung mit den Repräſentanten der 
anderen Mächte, den Wunſch ausgedrückt, daß die türkiſche 
Regierung keine gewaltſame Maßregel ergreifen möge, bevor 
nicht die Frage von Großbritannien, Frankreich und Preußen 
unterſucht wäre. Dieſe ſeien nun alle darüber übereingekom⸗ 
men, daß nach den Feſtſetzungen von 1812 (7) die Dörfer der 
Türkei gehören und auf dieſen Entſcheid habe die griechiſche 
Regierung ſofort jeden Widerſtand gegen die Forderungen der 
h. Pforte aufgegeben. 

— Ueber die Stellung Preußens und Oeſterreichs 
zu der orientaliſchen Frage bemerkt die Morning Poſt: „Die 
Haltung Preußens und Oeſterreichs, namentlich die der letz⸗ 
teren Macht, iſt keineswegs ſo entſchieden, wie ſie dem wahren 
Intereſſe der beiden Staaten nach ſein müßte. Auf diploma⸗ 
tiſchem Wege freilich miß billigen fie die ruſſiſchen Forderungen; 
das aber iſt auch Alles, und wenn ihnen irgend eine beſtimmte 
Handlungsweiſe zugemuthet wird, ſo zeigen ſie ſich ſchwankend. 
Zwar bietet Oeſterreich ein Mal über das andere Mal feine 
guten Dienfte an, um fie eben ſo oft verworfen zu ſehen; aber 
es ſollte doch begreifen, daß ein feſtes und kühnes Auftreten 
das allein Sichere iſt. Um von der Einbuße gar nicht zu 
ſprechen, welche fein eommercieller und politiſcher Einfluß durch 
eine ruſſiſche Eroberung der europäiſchen Türkei erleiden würde, 
ſollte Oeſterreich doch vor der Thatſache die Augen nicht ver⸗ 
ſchließen, daß ſogar überhaupt fein Daſein von den möglichen 
Folgen des gegenwärtigen Zuſtandes der Dinge bedroht wird. 
Denn nicht bloß ein Krieg ſtehl zu befürchten, ſondern auch eine 
Revolution. Bricht der Krieg aus, ſo werden Polen und Un⸗ 
garn dem türkiſchen Banner zuſtrömen und jene Flammen an⸗ 
fachen, welche nur der Gelegenheit zum Ausbruche harren.“ 


— Die Königin hat am Sonnabend ein Kapitel des Dieſtelordens 
gehalten und dem Grafen Eglinton die 5 


Invefitun ertheilt. Es werden 


bei dieſer Veranlaſſung über die Dieſtel viel Witze gemachk. Enlſtanden 
iſt das Sinnbild bekanntlich daber, daß die Engländer einmal einen 
nächtlichen Ueberfall gegen die Schotten unternahmen, unterwegs ein 
Soldat mit dem nackten Fuß in eine Dieſtel trat, darüber laut aufſchrie 
und dadurch die Schotten alarmirte. Wenigſtens iſt dies die gewöhn⸗ 
liche Erklärung. Mit den Schotten iſt der alte Hader ausgeſtorben. 
Außer der Beſchwerde über Verſtümmelung des ſchottiſchen Löwen in 
dem gemeinſchaftlichen Wappen iſt ſeit lange keine nationale Klage von 
Norden her gekommen. Aber das arme Irland hat wirklich viel zu lei⸗ 
den. Nicht genug, daß das Parlament die wider Willen eingeſperrten 
Novizen befreien will, obwohl an des Dr. Wieſemann rheümatiſcher 
Nonne Zeichen und Wunder geſchehen, ſo ſoll auch noch der Branntwein 
vertheuert werden. Das iſt wirklich eine raffinirte Bosheit gegen die 
celtiſche Race, von der ſchon die alten römiſchen Schriftſteller bezeugen, 
daß fie die Eigenthümlichkeit haben, ſich mit großer Ausdauer zu betrin- 
ken. Aber auch das iſt noch nicht alles. Die iriſchen Blätter haben ein 
neues Attentat des perfiden Albions entdeckt: das Lager in Chobham iſt 
nur deshalb zuſammengezogen, um das Publikum von der Dubliner 
Ausſtellung wegzulocken! — Der däniſche Geſandte, Graf Bille, iſt am 
Sonnabend ganz plötzlich geſtorben, man ſagt an einem Herzleiden. Es 
fällt auf, daß fein Vorgänger Reventlow vor nicht langer Zeit ebenfo 
plötzlich und, wie man ſagt, an demſelben Uebel geſtorben iſt. — Au 

Moriz O'Connell, der Sohn des Agitators, iſt plötzlich geſtorben. — 
Sir bieſige Rechnung find in Rußland viel Häute und Talg aufgekauft, 


urz zu liefern. 
Prinzen findet Montag den 27. Juni 


— Die Taufe des jüngſten 
Statt. Die heilige Handlung wird der Erzbiſchof von Canterbury ver⸗ 
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Rußland und Po le n. 
Petersburg, 16. Juni. Am heutigen Tage wäre die 
letzte der Pforte gegönnte Friſt zur Unterzeichnung des letzten 
Entwurfs der Note abgelaufen, die Fürſt Menſchikow in Kon⸗ 
ſtantinopel vorgelegt hat und die ſpäter von Sr. Majeſtät gut 
geheißen wurde. Wie ich bereits bemerkte, hatte man hier we⸗ 
nig Hoffnung ohne Zwangsmaßregeln eine „Satisfaktion“ zu 
erzielen. Die Börſe zeigt hier auch nach Erlaß der Cirkular— 
note eine unbewegliche Haltung. Bei der Abhängigkeit jenes 
Einzelnen von einer fo ſtrengen Regierung wie die ruffifche 
darf Niemand es wagen, ſich durch haſtiges „Kaufen“ oder 
„Verkaufen“ zu kompromittiren, ſo lange nicht vom Hoſe aus 
die Parole „Krieg“ erſchollen iſt. Uebrigens erwartet man 
noch immer, daß die Pforte unter dem Drucke der Beſetzung 
der Donaufürſtenthümer (welche am 20ſten ſtattfinden ſollte) 


ſich zu friedlicher Schlichtung der Differenzen bereit erweiſen 


werde, umſomehr als die Weſtmächte, weit entfernt, darin 
einen „Casus belli“! zu ſehen, dem Czaaren dieſe Genug⸗ 
thuung geſtatten wollen. Von gut Unterrichteten erfahre ich, 
daß der Tod der Sultanin Walide einen gewaltigen Strich 
durch die Berechnungen des Fürſten Menſchikow gemacht habe. 


Es iſt wahrſcheinlich, daß wenn die Türkei nachgiebt und die 


letzten Bedingungen erfüllt, Reſchid Paſcha ſein Portefeuille 


wieder verlieren werde. Eine persona ingrata wie dieſer 
Miniſter iſt, wird der petersburger Hof ſich nicht gefallen laſſen. 
Hrn. v. Brucks verzögerte Abreiſe nach Konftantinopel deutet 


man hier dahin, daß Oeſterreich in Konſtantinopel die Ent⸗ 
ſcheidung für oder wider vermeiden, und freie Hand bei einer 
etwaigen Vermittlung behalten möchte. 

— Aus Odeſſa ward die Ankunft des Hrn. Ozeroes mit 
dem Geſandtſchaftsperſonale auf der „Beßarabia“ und dem 
„Groſfnyi“ gemeldet. (. N.) 

Von der polniſchen Gränze, 18. Junl. Der Ge⸗ 
neraladjutant des Kaiſers, Generallieutenant v. Budberg, wel⸗ 
cher aus St. Petersburg mit einem Auftrag nach Warſchau 
gekommen war, iſt wieder nach der Newaſtadt zurückgekehrt. 
Es ſind hier Nachrichten aus Odeſſa, Kiew und andern Städ⸗ 
ten des Rüſtungslagers und der bedrohten Gegenden angelangt. 
Die Hauptbeſtandtheile der Truppen lagerten in der Gegend 
des Dnieſters. Bei Kaminiec-Podolski ſtanden 6000 Mann 
Infanterie mit Artillerie und den im ruſſiſchen Heer üblichen 
zahlreichen Bagagewagen. Die Stellung des Dannenberg⸗ 
ſchen Corps war vor ſieben oder acht Tagen eine ſolche, daß 
es von Norden aus die Moldau bedrohte, Kiew und Ber⸗ 
ditſchew, welche vom gegenwärtigen Schauplatz entfernt liegen, 
hatten nur Garniſonsbataillone und Reſervetruppen zur Be⸗ 
ſatzung, denn die reguläten Truppen waren alle ausgezogen. 
Kaufleute, welche aus Odeſſa kamen, hatten mit Ausnahme 
des Königreichs Polen faſt gar keine regulairen Truppen ge⸗ 
ſehen, weil dieſelben alle links am Dnieſter und zwiſchen dem 
Dniefter und dem Pruth ihre Standorte bezogen hatten. 
Dagegen lagerten bei Odeſſa zwei Brigaden des Lüders⸗ 
ſchen Corps, und ebenfalls zwei Brigaden in der Stärke 
von 12,000 Mann ſollen unweit Ismail ſtehen und die Was 
lachei mit einem Einmarſch bedrohen. Das Einrücken der 
Ruſſen in die Donaufürſtenthümer dürſte alſo allem An⸗ 
ſchein nach zugleich an zwei Punkten, nämlich in die Moldau 
und Walachei, vor ſich gehen. Das Lüders'ſche Corps hatle 
alle vierten Bataillone an ſich gezogen, aber trotz deſſen ſcheint 
der Moment der Invaſion noch nicht herangekommen zu ſein, 
und alle Blicke ſind nach St. Petersburg gerichtet, wo allen 
Anzeichen nach gegenwärtig Wichtiges vorgeht. Man hat be⸗ 
rechnet, daß die Vorhut, welche an zwei Punkten die Donau⸗ 
fürſtenthümer bedroht, nicht mehr als 40,000 Mann zählt, 
denn das eigentliche Gros der beiden Corps ſteht noch ent⸗ 
fernt bei Odeſſa, Akjerman und im Norden bei Dubno in einer 
Stärke von 80,000 Mann. 
ſtehenden Unternehmen Rußlands dem ruſſiſchen Heer der Um’ 
ſtand ſehr zu flatten kommen dürfte, daß mittlerweile und bis a 
zum Einmarſch der Ruſſen in jenen Gegenden die in Ausſicht 
ſtehende ſehr geſegnete Ernte ihr Ende erreicht haben wird. —. 
Franzöſiſche Blätter melden, daß ein aus zwei Fregatten und 
einer Brig beſtehendes ruſſiſches Geſchwader u ver⸗ 
laſſen habe, um ſich nach Pitſunda am Buße des Kaukaſus 
zu begeben. a (A. 30 

T ür kei. b 


Konſtantinopel, 8. Juni. Von Omer Paſcha wurde 
vielfach 2 27 er das Oberkommando zu übernehmen 
beſtimmt ſei. Ich glaube mit Beſtimmtheit behaupten zu dür⸗ 
fen, daß dies nicht der Fall if. Das Hauptquartier ſoll 
in und bei Schumla Stellung nehmen. Schumla ſelbſt, wie 
auch Siliſtria und nicht weniger alle übrigen türkiſchen Feſtun⸗ 
gen ſind übrigens bekanntermaßen in ſehr dürſtigem Zuſtande. 
Die Schanzen am Bosporus werden ausgebeſſert, ausgebaut 
und armirt, fo weit fie es nicht waren; denn man iſt auf eis 
nen Coup der Ruſſen auf Stambul zur See gefaßt, obgleich 
jeder Unterrichtete es für wahrſcheinlicher hält, daß die Ruſſen, 


Man meint, daß bei dem bevor⸗ 


— 


wenn überhaupt auf die 2 los, zu Lande kommen 
werden. Angeſichts dieſer Rüſtungen, Truppeneinſchiffungen, 
Probe märſche und Transporte iſt dem gemeinen Türken nicht 
zu verargen, wenn er ſteif und feſt an den Krieg als einzigen 
Ausweg glaubt, und ſich immer fanatiſcher ſelbſt in Kriegsluſt 
und Kriegswuth hinein verſetzt. (Nat.⸗Z.) 
— Der Ferman oder, richtiger geſagt, Hatti⸗Sheriff in Betreff der 
den sie Chriſten zu machenden Zugeſtändniſſe ift am 4. d. Mis. 
erſchienen und am 7. dem griechiſchen und dem armeniſchen Patriarchen, 
die zu dieſem Zwecke nebſt den hervorragendſten ihrer Glaubensgenoſſen 
zum Miniſter des Auswärtigen beſchieden worden waren, feierlich mit⸗ 
getheilt worden. Er enthält nichts Neues, ſondern iſt nur eine förm- 
liche Anerkennung und Beſtätigung aller der Privilegien und Immuni⸗ 
täten, welche den Chriſten von früheren Sultanen und von Abdul Medjid 
bewilligt und in der Inveſtitur Berat's feſtgeſtellt worden waren. Der 
Sultan empfiehlt ferner darin den Patriarchen die firenge und gewiſſen⸗ 
bafteſte Beobachtung der geſetzmäßigen Beſtimmungen und fordert ſie 
auf, die Regierung von etwaigen Verletzungen derſelben in Kenntniß zu 
fegen, damit dem Uebel ſofort geſteuert werde. Die Griechen ſcheinen 
mit gewiſſen Verfügungen des Hatti⸗Sheriff's nicht beſonders zufrieden 
zu ſein, weil dadurch ihrer Anſicht nach der Willkür der Patriarchen ein 
zu großer Spielraum gelaſſen wird. Uebrigens fleht der Erlaß voll- 
kommen im Einklang mit den Forderungen des Fürſten Mentſchikoff, und 
wenn er auch nicht die Form eines Verkrages hat, worauf jener drang, 
fo zweifelt man doch nicht daran, daß er denfelben Zweck erfüllt, den 
nämlich, die Rechte und Privilegien der christlichen Untertbanen der 
Türkei nachdrücklich zu ſchützen und aufrecht zu erhalten. Herr Bala⸗ 
bine, der erſte Seeretär der ruſſiſchen Geſandtſchaft, welcher nach der 
Abreiſe des Fürſten Mentſchikoff und feiner Geſandtſchaft in Conſtan⸗ 
tinopel geblieben war, begab ſich am Sonntag nach Odeſſa, um per- 
ſönlich den Hatti-⸗ Sheriff dorthin zu überbringen. Hente früh iſt er an 
Bord eines eine Kauffahrtei⸗Flagge tragenden Kriegsdampfers wieder 
bier eingetroffen. Der Dampfer wird angeblich hier bleiben, um die 
Mitglieder der ruſſiſchen Handels Kanzlei und Poſt aus Conſtanti⸗ 
nopel fortzuführen, falls der Kaiſer den Beſchluß faſſen ſollte, den diplo⸗ 
matiſchen Verkehr mit der Pforte nicht wieder aufzunehmen. Mittlerweile 
deutet die Windroſe noch immer auf we und die Pforte ſetzt ihre 
Rüstungen ruhig fort. Zwei Ingenieur- Offiziere find bereits zur Inſpek⸗ 
tion der Donau-Feſtungen abgegangen, und zweien der als Lehrer an 
der polptechniſchen Schüle angeſtellten franzöſiſchen Offiziere If der Be⸗ 
fehl zugegangen, ſich en de halten. Ihr Reiſegeld iſt ihnen 
bereite eingehändigt worden. Einer derſelben, Herr Magnan, gehört 
zum Generälſtabe der Armee. Ueber die Haltung der Mächte, welche 
den Vertrag von 1841 unterzeichnet haben, herrſcht noch immer die 
rößte Ungewißheit, und die von den letzten Gourieren überbrachten 
Nachrichten lauten ſo widerſprechend, daß man ſich unmoglich eine klare 
Anſicht daraus bilden kann. Wie es ſcheint, haben die verſchledenen Ge- 
ſandten bis jetzt der Pforte durchaus keine beſtimmte Erklärung gegeben. 
Geſtern iſt der tuneſiſche Dampfer Minos mit Depeſchen des Bey von 
Tunis an die Pforte hier eingelaufen. (Indep. Belge.) 


— Vor einigen Tagen ſegelten mehrere größere türkiſche 
Kriegsſchiffe den Bosporus hinauf, um in der Nähe von deſſen 
Mündung ſich aufzustellen und den Ruſſen den ingang zu 
wehren. — Der ſchon vielbeſprochene berüchtigte Räuberhaupt⸗ 
mann Jani Katertſchi, der mit ſeiner kleinen Bande ſchon meh⸗ 
rere Jahre hindurch Smyrna blolirt, das heißt die ganze Um⸗ 
gegend der Stadt ſo unſicher macht, daß faſt niemand ſich mehr 
aus den Mauern wagt, hat kürzlich wieder einen neuen Streich 
ausgeführt. Von der Inſel Samos reiste am 19. v. M. eine 
aus 3 Notabeln beſtehende Deputation ab, um den in 100,000 
türkiſchen Piaſtern beſtehenden Tribut, den die Inſel jährlich 
an die großherrliche Kaſſe zu entrichten hat, hierher zu bringen. 
Wahrſcheinlich wollte man den Schatz nicht dem treuloſen Meer 
anvertrauen, denn die Deputation nahm ein kleines Schiff, fuhr 
an die gegenüberliegende aſiatiſche Küfte, flieg dort ans Land 
und nahm Pferde, um über Giaurköi nach Smyrna zu reiten. 
Auf halbem Wege dahin, etwa 5 Stunden von Giaurköi ent⸗ 
fernt, wurden die drei Deputirten aber plötzlich von fünf Be⸗ 
waffneten überfallen und nebſt den drei Pferdeführern, die fie 
bei ſich hatten, ſogleich überwältigt, geknebelt und alles deſſen 
beraubt, was ſie bei ſich hatten. Die fünf Räuber begaben ſich 
dann an den Ort, wo das Schiff, das die Deputation gebracht 
hatte, noch vor Anker lag, beſtie en es, bezwangen und knebel⸗ 
ten auch den Capitain und die Matroſen, und ſchleppten dann 
auch die gefeſſelten Deputirten nebſt den Pferdeführern auf das 
Schiff. Nachdem ſie einen Tag laug berathen, was mit den 
Gefangenen anzufangen fei, ſetzten die Räuber endlich am 20ſten 
Nachts einen der Deputirten ſowie den Schiffskapitän und die 
drei Pferdeführer ans Land, und trugen ihnen auf nach Hauſe 
zu gehen und zu berichten, daß die noch in den Händen der 
Räuber befindlichen zwei andern Deputirten nebſt den zwei 
Matroſen aus Samos unfehlbar dem Tode verfallen würden, 
wenn nicht binnen drei Tagen an einem bezeichneten verlaſſe— 
nen Ort an der Küſte weitere 100,000 Piaſter hinterlegt fein 
würden. Die ganze Inſel iſt darüber in äußerſter Beſtürzung. 
Wahrſcheinlich wird Jedoch nichts übrig bleiben, als die Räu⸗ 
ber zu befriedigen. Smorna hatte gehofft, daß Ali Paſcha 
endlich dieſem Unweſen ein Ende machen und Sicherheit her⸗ 
ſtellen werde. Wie es ſcheint, hat man ſich getäuſcht. — In 
manchen Correſpondenzen iſt fortwährend von den türkiſchen 
Eiſenbahnen die Rede, und die Sache wird ſo dargeſtellt, als 
ſei an deren naher Ausführung gar nicht zu zweifeln. Und 
doch ſind wir noch ſo weit davon entfernt als je. Ganz 
abgeſehen davon, daß der Sultan und ſeine Miniſter ihre 
große Scheu vor Eiſenbahnen die bis an die Gränze reich⸗ 
ten, und ein feindliches Heer, wie ſie meinen, in ein paar 
Tagen nach Konſtantinopel führen könnten, noch keineswegs ganz 
überwunden haben ſollen, ſind noch zwei andere große 
Hinderniſſe da, an die von all den Verkündigern baldiger 
Eiſenbahnen gar keiner zu denken ſcheint. Einmal beſteht in 
der Türkei noch kein Expropriationsgeſetz, wie wäre es aber 
möglich ohne ein ſolches Geſetz die zu der Bahn nöthigen 
Gründe zu erwerben? Dann ‚ragt ſic: mit weſſen Geld ſollen 
fe Bahnen gebaut werden? Die Regierung hat die Mittel 

ze bauen nicht, das weiß man. Daß man die dazu nöthi⸗ 

ebenſal allen auch hier im Lande nicht finden wird, möchte 

dus kaum zu bezweifeln fein. Wer ſoll alſo das Geld 
dazu hergeben g Auswärtige Capitaliſten? Wohl, dann wer⸗ 
den Du: auswärtigen Capitaliften denn doch auch Eigenthümer 
der mit 65 Geld gebauten Bahnen ſein wollen. Nach dem 
türkiſchen Geſetz aber kann kein Fremder hier Grundeigenthum 
beſitzen! (A. Z.) 


Amerika. 


Newyork, 7. Juni. Es ſcheint, daß die Beſetzung des Mexilla⸗ 
Thales Veranlaſſung zu einem rr Ene werden durfte — die⸗ 
fem Sinne äußert ſich auch das Regierungsblatt, die Waſbington Union. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten tritt mit Ansprüchen auf dieſen 
Landſtrich auf und beſchuldigt Mexiko, denſelben unrechtmäßiger Weiſe 
beſetzt zu haben. General Garland mit einer genügenden Anzahl Trup⸗ 
pen hatten Befehl erhalten, nach dem ſtreitigen Terrain zu marſchiren. 
Santa Anna Hat ebenfalls Truppen dahin beordert. Die Vereinigten 


— — — — 


Staaten werden wahrſcheinlich auf ihren Terrain.» Anſprüchen beſtehen, 
und die Kriegsſchaluppe Vixen iſt nach Veracruz abgeſegelt, um die Be⸗ 
wegungen Santa Anna's zu beobachten. — Es geht das Gerücht, Se⸗ 
kretair Marep werde den Geſandtſchaftspoſten in Paris und Obriſt Ben⸗ 
ton fein Portefeuille übernehmen. — Das neue Eldorado in Texas iſt 
nach allem, was man dort hört, nicht der Mühe werth, daß man es 


auſſuche. z 
China. 


— Das „Journal des Döbats“ enthält aus Trieſt vom 16. d. die 
telegraphiſchen Berichte über die Einnahme von Nanking. Der cine: 
fiſche Aufſtand, ſagt das Journal, macht neue Fortſchritte, und wenn es 
ſich beſtätigt, daß Nanking und Tſchin⸗Kiang⸗Fu in die Hände der Re⸗ 
bellen gefallen, fo befindet ſich die Mandſchu-Negierung in der bedenk— 
lichſten Lage. In China ſind faſt alle Frachten Waſſertransporte, und 
daher entſcheidet der Beſitz des Nan⸗tſe⸗klang über das ganze Syſtem 
des Verkehrs. Wer Herr dieſes Fluſſes, der Hauptader aller Waſſerwege 
iſt, bemeiftert das ganze Reich. Wer aber Nanking und Tſchin⸗Kiang⸗Fu 
in ſeinen Händen hält, der beherrſcht auch den Yanstje-FKang und feine 
Verbindung mit dem Kaiſerkanal, der die nördlichen Provinzen mit dem 
Süden her verbindet und der die Frucht⸗ Transporte und Lebensmittel 
trägt, welche das Schantung, Petſchelt und Latong vom Mittag her be- 
ziehen. Als im letzten a die Engländer Tſchin⸗Kiang⸗Fu wegge⸗ 
nommen, war die kaiſerliche Regierung gezwungen, um Frieden zu bite 
ten; was aber die Britten gewährten, werden die Rebellen verweigern, 
und was wird dann die Folge ſein? Wenn nicht eine Einmiſchung der 
Fremden erfolgt, die eben nur durch Beſetzung eines Theils des Reiches 
Nachdruck haben könnte, wird das Land einer ſchrecklichen Anarchie ver⸗ 
fallen. — Die engliſche Regierung macht endlich Ernſt mit der Beendi⸗ 
gung des birmaniſchen Krieges. General Godwin bereitet ſich aufs 
Neue zum Angriff und wird gegen Awa marſchiren. Inzwiſchen iſt den 
Birmanen noch eine Friſt von dreißig Tagen zur Annahme eines Ulti- 
matums gewährt worden, welches der Generalgouverneur ihnen hat zu⸗ 
kommen laſſen. 

Die Ueberlandspoſt beſtätigt zwar die bereits durch den Telegraphen 
gemeldete Einnahme Nankings durch die Rebellen am 21. März, bringt 
aber auch die Nachricht, daß ſie dieſe Stadt wieder zu räumen gezwun⸗ 
gen und bald darauf, am 6. April, durch General Hiang⸗pung bei Tan⸗ 
pang, 30 engliſche Meilen ſüdlich von Nanking, im offenen Felde ge- 
ſchlagen wurden, wobei ſie 2000 Todte und 130 (2) Verwundete ver⸗ 
loren haben ſollen. Die Engländer auf Hongkong bielten, ſcheint es, 
400 Mann Truppen eventuell zur Einſchiffung nach dem Norden bereit. 


—ů—— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 21. Juni. Einer über Korfu vom 18ten einge⸗ 
laufenen Nachricht zufolge, ſoll ein Brand im Mauthgebäude 
zu Konſtantinopel Waaren im Werthe von 40 Millionen 
Piaſtern zerſtört haben. 

In Griechenland erwartet man eine ſehr ſchlechte Korinthen— 
aber deſto ergiebigere Oel-Aerndte. 

Paris, 22. Juni. Dem zum Senator ernannten frühe: 
ren Polizei-Miniſter Maupas ſoll nächſtens ein Geſandtſchafts⸗ 
poſten zugetheilt werden. 

London, 22. Juni. Das fällige Dampfſchiff aus New⸗ 
York iſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 11. d. M. 
Nach denſelben haben in Quebeck und in Montreal durch 
Gavazzi's antikatholiſche Anregungen Emeuten ſtattgefunden, 
welche das Herbeiruſen von Truppen nöthig machten. Gavazzi 
iſt flüchtig. (Tel. C. B.) 
— 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Juni. Nach telegr. Depeſche iſt das Poſt⸗ 
dampfſchiff „Geiſer“ heute Morgen 6 Uhr mit 12 Paſſagieren 
von Swinemünde hierher befördert worden. 

Am 28ſten d. wird nun mit Beſtimmtheit die Ankunft des 
Tenoriſten Roger erwartet. Er wird als Georg Brown und 
Johann von Lepden auftreten. 

Herr Liebermann ſpielte auf ſeinen 3 Inſtrumenten am 
geſtrigen Abend im Liedertafelgarten; der Beſuch war geringe, 
da das Wetter wohl die Meiſten behindert hatte. 


— In einer am 20. Juni ergangenen Bekanntmachung 
der Poſtbehörde wird das korreſpondirende Publikum zur Ver⸗ 
meidung von Straffeſtſetzungen auf das geſetzliche Verbot, 
ſchrütliche Mittheilungen irgend einer Art, auch wenn ſie in 
einem einfachen Briefe beſtehen, einer Packetſendung beizu⸗ 
packen, mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß das 
tarifmäßige Packetporto nach §. 1 des Geſetzes vom 2. Juni 
1852 das Porto für einen einfachen, die betreffende Packetſen⸗ 
dung begleitenden Brief in ſich ſchließt. — Gegen das 
Verbot wird ſehr häufig, wie ſich in zahlreichen, bisher zur 
Sprache gekommenen einzelnen Fällen ergeben hat, beſonders 
dadurch gefehlt, daß ſchriftliche Mittheilungen, welche 
zu Packetſendungen gehören, namentlich Rechnungen, Verzeich⸗ 
niſſe, Briefe ꝛc. nicht als Einſchlüſſe der betreffenden Packet⸗ 
adreſſen reſp. nicht als Begleitbriefe der Packete ausgelie⸗ 
fert, ſondern in die Packete ſelbſt verpackt, mit letzteren 
aber nur leere Adreſſen zur Poſt gegeben werden. 

— Nach der neueſten Zählung im Jahre 1852 hat Preu⸗ 
ßen 16,935,420 Einwohner auf 5,104, OMeilen, alſo durch⸗ 
ſchnittlich eine relative Dichtigkeit von 3318 Einwohner auf der 
Quadratmeile. Die Zunahme der Bevölkerung ſeit der letzten 
Zählung beträgt 604,233 Seelen, 3,, pCt. oder 104 Einwoh⸗ 
ner p. Quadratmeile. Es hat demnach Preußen verhältniß⸗ 
mäßig in dieſer Periode gegen Frankreich und England ſehr 
günſtige Fortſchritte in der Bevölkerung gemacht, denn die des 
erſtgenannten Staates hat in den fünf Jahren von 1846 bis 
1851 nur um 1,551,450 Seelen oder 4, pCt. und die Eng⸗ 
lands mit Ausſchluß von Irland, das ſehr erheblich durch 
Auswanderungen gelitten hat, in den zehn Jahren von 1841 
bis 1851 nur um 1,068,341 Seelen oder 13,% pCt. zuge⸗ 
nommen. 


Vermiſchtes. 


, Am aten Morgens nach halb 5 Uhr fand eine ziem⸗ 
lich ſtarke Erderſchütterung in Agram ſtatt, welche etwa vier 
Secunden anhielt. Zur ſelben Zeit äußerte ſie ſich in ſtärkerem 
Grade bei Karlſtadt; in Boſance auf der Louiſenſtraße ſtürzte 
der Plafond eines Wirthshauſes ein. 


.. — — an ne? DIE 
Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


y Morgens Mittags Abends 
Juni. | . | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Parifer Linien 23 | 331,08 330,80 | 331,37 
auf 0° reduzirt. 
0 0 
Thermometer nach Röaumur. | 7120 +132 +124 


Stettin, 22. Juni 1853. | 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Ardroſſan, 19. Juni. Caſtilian Maid, Oman, nach Stettin. Tom 
Cringle, Cruikſhank, do. 

Arendal, 10. Juni. Zephyr, Sörenſen, nach Stettin. 
Bergen, 11. Juni. Caroline, Petterſen, von Stetin. 
do. Marie, Tolleffen, nach Stettin. 

Danzig, 22. Juni. Echo, Kloth, von Stettin. 

Drogheda, 19. Juni. Queen, Harris, von Stettin. 

Goole, 20. Juni. Maria, Maskow, von Stettin. 

Hartlepool, 19. Juni. Leopolbine, Lieckfeld, von Stettin. 

Kingftown, 20. Juni. Brown, M'Jve, von Stettin. 

Liverpool, 20. Juni. Urania, Ebert, von Stettin. 

Middlesbro', 18. Juni. Johann Heinrich, Wilken, 
Guſtav, Schauer, do. 

Pillau, 21. Juni. Maria Wilhelmine, Holzerland, 
Bertha, Rothmann, do. Johannes, Scharmberg, do. 
hanne Wilhelmine, Schmidt, nach Stettin. 

Sunderland, 20. Juni. Pauline, — von Stettin. 

Weſtport, 15. Juni. Lucretta, Leech, von Stettin. 

Wick, 17. Juni. Alarm, Clark, von Stettin. 

Swinemünde, 22. Juni. Aurora, Endro, von Dundee. Navigator, 
Schlör, von Goole. Aid, Bell, von Blyth. Sjouke Boon, 
Bultje, nach Amſterdam. Hoffnung, Böttcher, nach Neweaſtle. 
Maria, Brandhoff, von Rügenwalde. Louiſe, Kloth, v. Cös⸗ 
lin. Jupiter, Scharping, von Rügenwalde. Chriſtian Ben- 
jamin, Zielke, von Harklepool. Grunhorſt, Olufs, do. Jo- 
hanna, Luther, von Neweaſtle. Emilie, Lange, do. Judith, 
Ireland, von Boneß. Henriette, Steinorth, von Hartlepool. 
Sovereign, Burnett, von Grangemouth. Stadt Cammin, 
Puſt, von Neweaſtle. 23. Maria, Tellefſen, von Bergen. 
Maria Chriſtina, Quiſt, von Boneß. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 24. Juni. Seit etwa vier Wochen ſtellte ſich 
eine merkliche Geſchäftsſtille auf unſerm Markte ein und ſind 
wir außer Stande, weſentliche Veränderungen mitzutheilen. 
Dies läßt jedoch jeden ruhigen, erfahrenen Geſchäſtsmann uns 
beſorgt, da jedes Jahr einzelne Monate zu jetziger Zeit, gleich⸗ 
wie zur Erholung, wiederkehren, und wir können hiernach ein 
um jo regeres und erfolgreiches merkantiliſche Treiben voraus⸗ 
ſehen. Richten wir einen flüchtigen Blick auf unſeren Waaren⸗ 
vorrath, ſo erſehen wir aus offiziellen Berichten, daß der Ver⸗ 
kehr unſeres Marktes einen bedeutenden Zuwachs gewonnen 
hat und ſomit die verſtärkten Importe, gegen frühere Jahre, 
gerechtfertigt find, und läßt fi mit Gewißheit behaupten, daß 
ſich unſer commerzielle Zuſtand in den letzten Jahren auf eine 
Höhe emporgeſchwungen hat, von welcher der ſegensreichſte 
Erfolg zu erwarten iſt. 

Caffee. Nach den großen Umſätzen in letzter Zeit iſt 
auch hierin in den Monaten Mai und Juni eine Stille einge⸗ 
treten. Die rege Kaufluſt unſerer Waarenhändler und Speku⸗ 
lanten hat bedeutend nachgelaſſen, und beſchränkte ſich der Um⸗ 
ſatz auf den wirklichen Bedarf; die Preiſe bleiben feſt und be⸗ 
haupten beſonders Braſil-Sorten durchweg große Feſtigkeit. 

Da mit dem 1. Juli c. die Steuerermäßigung auf Caffee 
eintritt, ſo verſpricht man ſich ein ſehr belebtes Geſchäft, in⸗ 
dem bereits bedeutende Aufträge auf Caffees aus den Provin- 
zen von unſeren Waarenhändlern entgegengenommen worden 
find. — Unſere Importeure, Haupt⸗Inhaber, halten ſich vom 
Markte ganz zurück, da ſie die Anſicht hegen, daß die jetzige 
Periode nur von kurzer Dauer ſein kann, und werden ſie 
hierzu durch die neueren Berichte aus Rio de Janeiro veran- 
laßt, welche zwar keine höhere Notirungen, aber höhere Frach⸗ 
ten, mäßige Abladungen und ungünſtige Ausſichten für die neue 
Erndte beſtätigen. 

Java, blaß ord. 5 ſgr., grün 5½ a 5% ſgr., blank und gelb bis 
5 , fgr. bezahlt. Domingo, grün 4 fgr. 7 pf., ord. 4% fgr. bezahlt. 
Rio ord. 4 ſgr. reell ord. 4½ a 4 far., fein ord. 4, for. 

In Reis war in letzter Zeit der Umfatz zwar mäßig, doch behaup⸗ 
ten ſich die Preiſe; auch ſteht in den erſten 14 Tagen wohl keine Beſſe⸗ 
rung zu erwarten, indem ſich die diesjährige Erndte verſpätete, und erft 
bei Beginn derſelben dieſer Artikel mehr Nachfrage haben dürfte. 

Copenhagener Maſchinen-Reis 9 Thlr. Caroliner Reis 8 J). a ½ 
Thlr. Patna 5% a 6 Thlr. Coringa 54,, 521, a 6 Thlr. Arracan 
5%½ Thlr. Bengal 4%, a 4% Thlr. Java 5% Thlr. 

Von Südfrüchten gingen in letzter Zeit neue Cisme Roſinen 
a8, — 8½ Thlr. um, doch iſt dieſer Preis nicht als Norm aufzuſtel⸗ 
len, da einzig und allein die Qualität (ob baltbare Frucht) in Frage 
kömmt, und bleibt daher für gute trockene haltbare Frucht die Notirung 
8% a 9 Thlr. Eorinthen: Zante 20 Thlr., Patras 172, Thlr. ges 
fordert. Mandeln, ſüße ſicilian. 24 Thlr., bittere 20 a 23 Thlr. 

In Gewürzen wurde nur ſehr ſpärlich gehandelt. Die Preife 
find fur Pfeffer 13, a 14 Thlr., Piment 20 Thlr., Ingber 8% Thlr., 
Caſſia lignea 12 for. pr. Pfd. 

Alkalien bleiben gedrückt: Prima dalle E 71, Thlr., 
Ehe er Soda 3°, a J. Thlr. Cryſtalliſirte Soda 2 a 2’, 

Far geliwaa ten iſt die Meinung gut; unfer Palmöl⸗ Lager iſt 
nur ſehr gering und befindet ſich in feſten Händen, loco 137, Thlr. bez., 
ſchwimmend 13", Thlr. gefordert. Cocusnußöl: ima Cochin 15%, Thlr., 
ima Ceplon 15 Thlr. Gallipoli Baumöl 23 Thlr., Calabreſer 22 Thlr., 
Meſſineſer 21 Thlr., Tuneſer 19", Thlr., Suͤdſeetbran 12% Thlr. — 
Aſtrachan. Thran 11%, a 1, Thlr., ſchott. Tyran 12 Thlr. pr Tonne, 
Leinöl 11°), Thlr. incl. Faß. Braun amerik. Harz 1 /, Thlr. transpar. 
2 Thlr., engl. raff. Harz 2", Thlr. 

Blaupolz, ima Campeche wurden einzelne kleine Parthieen a 2˙/ 
bis 2% Thlr., Domingo 1°, a 1", Thlr. gehandelt, 


Ellida, Ovie, 


nach Stettin. 
von Stettin. 


30. 


Stettin, 23. Juni. Starker Regen. SW.⸗Wind 
Weizen, feſter, loco eine Ladung geringer gelber 
3 Etch. 66 Thlr. bez., 90 / pfd. do. 67 Thlr. bez., 89. 90pfd. pr. Juni⸗ 
Juli 67 Thlr. Br., 89.90 pfd. pr. Juni ⸗Juli 67 Thlr. Br., pr. Julie 


Auguſt 67 Thlr. bez. und Gd 


Roggen behauptet, loco 88pfd. 54 Thlr. bez., 84 pfd. 50 Thlr. 
bez., pr. Juni 51 Thlr. gef., pr. Juni⸗ Juli 50 Thlr. bez., pr. Juli⸗ 
Auguſt 49˙½ Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktober 48 Thlr. Brief, 47% Thlr. 
bez., 47½ Thlr. Gd., pr. Okt.⸗November 47 Thlr. B 


r. | do. 
0 3 St.-Schlofh.33| © 
Rüböl, etwas feſter, pr. Juni⸗Juli 9", Thlr. Br., pr Juli ⸗ 1 — 1521 


Gerſte loco 74.75pfd. 37 Thlr. bez. 


Auguft 10 Thlr. Br., pr. Auguff⸗Sept. 10 Thlr. G. pr. Sept.⸗Oktober 
10˙% Thlr. bez., pr. Oktober 10% Thlr. bez. und Gd. 

Spiritus, matt, loco ohne Faß 147/ % bez., 15 Gd, pr. Juni⸗ 
Juli 15 , Gb., pr. Juli⸗Auguſt 15 % bez, und Gd., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 


jember 15 „e Gd., pr. Septbr.⸗Okt. 15 . 


o Br. 
Zink, loco 7 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 6 Thlr. Br., Auguſt⸗ 


September 6°, Thlr. bez. 


(Oberbaum.) Am 22. Juni find ſtromwärts eingekommen: 
272 W. Weizen. 149 Ctr. Rappkuchen. 5260 Ctr. Zink. 250 Ctr. 


Eiſen. — 


(Unterbaum.) Am 22. Juni find küſtenwärts eingefommen: 


33 W. Weizen. 


Berlin, 23. Juni. Roggen, pr. Juni⸗Juli 491], ½, 49 Thlr. 
gehandelt, pr. Sept.-Dftober 470, , 47 Thlr. gehandelt. 

Rüböl, loco 92, Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 95, Thlr. Br., 95/ Thlr. 
Gb., pr. Septbr⸗Oktober 10", Thlr. Br., l. Thlr. Gd 

Spiritus loco ohne Faß 24% Thlr. Gd., pr. Juni⸗Juli und Juli⸗ 


Auguſt 24, Thlr. Br., . Gd. 


Breslau, 23. Juni. Weizen, weißer 70—74 Sgr., gelber 69 a 
73 Sgr. Roggen 52—61, Gerſte 38 — 42, Hafer 30 — 33 Sgr. 


ſchleſiſcher Hpfd. 


Berliner Börſe vom 23. Juni. Eeiſenbahn⸗Aktien. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und * 
Se Ca Seren. | ren e 
ß BR .- en . . Ser. 5 — 
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St.⸗Anl. v. 504110278 — Weſtpr. Pfbr. 31963 — Berl.⸗Anh. A. K&B. — 1331 B. do. Litt. B. 33177 B 
v. 5244102? — K. u. Nm. 4 101 do, Prioritäts- 4. — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
31 931 | 988 S(Pomm. 4 — 10011; Berlin⸗Hamburg. — 110110 bz. | do. Prioritäts. 5 — 
— = Poſenſche 4 — 100 do. Prioritäts⸗ 4 1027 G. do. do. UI. Ser. 5 — 
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Bekanntmachung. 


Die Poſtdampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen 
Preußen einer⸗ und Rußland, Schweden 
und Dänemark andererſeits findet folgendermaßen ſiatt; 

1) Zwiſchen Stettin und St. Petersburg 

durch die Poſtdampfſchiffe „Preußiſcher Adler“ 

und „Wladimir“ 
aus Stettin: Sonnabend 12 Uhr Mittags, 
aus St. Petersburg (Kronſtadt): Sonnabend Nach⸗ 
mittags. 

Der „Preußiſche Adler“ geht von Stettin ab den 
28. Mai, den 11. und 25. Juni, den 9. und 23. Juli, 
den 6. und 20. Auguſt, den 3. und 17. September 
und den 1. und 15. Oktober; der „Wladimir“ dage⸗ 
gen den 4. und 18. Juni, den 2., 16. und 30. Juli, 
den 13. und 27. Auguſt, den 10. und 24. September 
und den 8. und 22. Oktober. 

2) Zwiſchen Stettin und Stockholm 
durch die Poſtdampfſchiffe „Nagler“ und 
„Nordſtern“ 

aus Stettin: Dienſtag 12 Uhr Mittags, 
aus Stockholm: Dienſtag 10 Uhr Vormittags. 

Der „Nagler“ geht von Stettin ab den 7. und 21. 
Juni, den 5. und 19. Juli, den 2., 16. und 30. 
August, den 13. und 27. September und den 11. und 
25. Oktober; der „Nordſtern“ dagegen den 31. Mai, 
den 14. und 28. Juni, den 12. und 26. Juli, den 
9. und 23. Auguſt, den 6. und 20. September, den 
4. und 18. Oktober und den 1. November. 

3) Zwiſchen Stralſund und Yitadt 

durch das Poſtdampfſchiff „Königin Eliſabeth“ 
aus Stralfund: Sonntag und Donnerſtag Mittags, 
aus Aſtadt: Montag und Freitag Abends. 

4) Zwiſchen Stettin und Kopenhagen 
durch das Poſtdampfſchiff „Geiſer“ 
aus Stettin: Mittwoch und Sonnabend 12 Uhr Mit⸗ 
t 


ags, 
aus Kopenhagen: Montag und Donnerſtag 3 Uhr 
Nachmittags. i 
Die Paffage» und Fracht Tarife, ſowie überhaupt 
alle in Bezug auf die Benutzung der Schiffe geltenden 
Beſtimmungen können bei einer jeden Preußiſchen Poſt⸗ 
Anftalt eingeſehen werden. 
Berlin, den 27ſten Mai 1853. 
General = Port » Amt. 
Schmückert. 
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Bekanntmachung. 


Kapital und Zinſen der in Folge vorſchriftsmäßiger 
Auslooſung in dieſem Jahre zur Auszahlung gelan⸗ 

enden Nummern 84, 110, 406 und 473 der Stettiner 

örſenhaus⸗Obligationen werden gegen Aushändigung 
derſelben und der dazu gehörigen Coupons am iften 
Oktober d. J. bei den Herren Sregporff & Co. im 
Börſengebäude gezablt. 
Stettin, den 22ſten Juni 1853. 

Die Borfteher der Kaufmannſchaft. 


——— — — — 
Gerichtliche Vorladungen. 


Ediktal⸗Citation. 


Das auf der Inſel Wollin im Uſedom-⸗Wolliner 
Kreiſe belegene Rittergut Lüskow ſoll zur nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation geſtellt werden. Es werden daher 
in Gemäßheit des Geſetzes vom Iiten Mai 1839 
ſämmtliche Agnaten des v. Brockhuſen'ſchen Geſchlechts, 
welche zu dem vorgenannten Gute zu Lehn berechtigt 
ſind, und namentlich der ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Hauptmann a. D. Carl Friedrich Hannibal 
v. Brockhuſen oder deſſen Nachkommen aufgefordert, ihre 
etwaigen Lehnrechte an dieſem Gute in dem 


auf den Aften Februar 1854, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Müller an hiefiger Ge⸗ 
richtsſtelle anſtehenden Termine anzuzeigen und nach ⸗ 
uweiſen, unter der Warnung, daß die Ausbleibenden 
des Anspruchs auf Ausübung ihrer Berechtigungen ver. 
luſtig gehen. N f 
Auch werden zu dieſem Termine die unbekannten 
Realprätendenten an dem Gute Lüskow zur Wahrung 
ihrer Rechte unter der Warnung vorgeladen, daß die 
Aus bleibenden alles das gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen, was von den bekannten Realprätendenten mit den 
übrigen Betheiligten verhandelt werden wird. 
Wollin, den 18ten April 1853. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion II. 


& 


Inſer ate. 


Für Herren. 
Die ſo ſchnell vergriffenen, leichten 
ſeidenen Mugen 


(3 Loth wiegend) find, wieder in großer Auswahl an⸗ 
gekommen bei - 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


e 


Eine Paris Lyoner Seidenwaare 
) und ouleurt Hatten wir Gelegenheit ſehr billig einzukaufen; um nun 


recht ſchnell damit zu räumen, empfehlen wir dieſelben zu enorm 


Vermiet bungen. 
Bollwerk No. 1103 iſt zum iſten 

Juli c. eine möblirte oh e zu Yere 

miethen. Näheres daſelbſt 4 Tr. 


? billigen Preiſen. Es befinden ſich unter der Parthie couleurte 
und ſchwarze Damaſte, deren Werth 1 Thlr. die Elle, 
) fr 27 ſgr., 22% for. und WEN ſgr. 

O. 


hoch zu erfragen. 


— — —— ͤ òöwLͤ — —— 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
LES Ein Laufburſche wird verlangt von 

Lubarſch & Mendelſo hn. 


J. LESSER & C 


FA 


— 


su — 


2 


A N 0 STADT-THEATER. 
ö rei d 1 1 1 2 
EMANUEL LISSER Gaſtrolle der Kbnigl ſpamſchen Tänzerin 


Signora Pepita de Oliva. 
Alles für Andere. 


empfiehlt fein auf's Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


Herren-Garderobe- Artikel, 


insbeſondere: f i 
Sommer⸗Röcke, Ueberzieher, Schlaf- und Morgen-Röde, Regenſchirme, Handſchuhe, 


Halstücher, Cravattes, Taſchentücher, Spazierſtöcke, Porte-monnaies, Eigarrentaſchen II Jaleo de Xeres, 


getanzt von Signora Pepita de Oliva. 


und alle anderen Gegenſtände für Herren zu den ſolideſten Preiſen. 5 J 
Gleichzeitig empfehle ich meine Schneiderei zur ſchnellſten und ſauberſten Anfertigung aller Waldeinſamkeit. 
Herren-Kleidungsſtücke aus den neueſten franzöſiſchen und niederländischen Stoffen zu den ſolideſten Preiſen. Luſtſpiel in 1 Akt von Rogquette. 
EMANUEL LISSER, le, 


getanzt vou Signora Pepits. 
Die Zerſtreuten. 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 
5 Poſſe in 1 Akt von Kotzebue, 5 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider us Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. ' 
ERS HS DIE IS ISIS IS AS AIR O AR IRA AS AS l s dis Ee es 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 4 Mr 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Complette Herren⸗Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng 
reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei Beſtellungen nach Maß iſt der reſp. Beſteller nie 
zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Veſtreben, gut und 
u zu bedienen. 

ubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 3 Verkäufe beweglicher Sachen a 
Ein in der Nähe Stettin's belegenes Gar⸗ Filz⸗Sommerhuͤte mit breiter 


en⸗Grundſtück, welches ſich wegen feiner ge= f 

unden, freundlichen Lage, verbunden mit der rempe 

6 Ton de aer en zu nn von 1 Tolr. 10 for. an bei I 
errſchaftlichen Wohnſitze, aber auch zu einem rentablen 77 ) 
Garten» Etabliffement eignet, ift zu verkaufen. Das D. NEHMER & FISCHER, 


Nähere in der Expedition d. Bl. Aſchgeberſtraße No. 705, 


den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗ Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¼ un. 
(Franzöſiſche P ˖ f 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beichtandacht 
am Sonnabend Nachm. 24 Uhr. 
Herr Konfiſtorialrath Kundler, um 10%, u. 
» Predi a BE Son um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Bent FAN 
| In der Jakobt-Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 Abr 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend un 1 Uhr hä 
ö t 
Herr Prediger Schiffmann. ren : 


In der Peters- und Pauls- Kirche: 


Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Jobannis-Kirche: 
Hert Diviſtonsprediger Graßmann um 9 Uhr, 
Herr Kandidat Steinbrück, um 10% U. 
Herr Prediger Budy, um 2% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. it n 


In der Gertrud-Kirche: 


- Prediger Collier, um 2 U. 495 Au 
Die Veicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr Halt 
Herr Prediger Collier. 
4 * 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinden 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt Ro. 156 am 
5. Sonntage n. Trinitat.: 10% 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. f 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. N 


Am Sonntage, den 2, Juni, Morgens 9 utr, 


Abends s Uhr, feiert vis Baptiſten-Gemeinde (Noß⸗ 
markt No. rohe) e enttichen Gelee. ö 
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d i, Morgens 10 Uhr: 
den 25. Sr Rabbiner nr el. 


* g 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


Am 5. Sonntage n. Trinit., den 26. Juni, wer⸗ 


Luſtſpiel in 1 Akt von Chart, Birch⸗Pfeiffer. 
I l ierauf: Ar 


ı m x 


Da 


1 


Herr Prediger Schiffmann, um 1¼ U. ie 


uhr hall 


Herr Prediger Jonas, um 9 U. N td 


und Abends 5 Uhr, ſowie Aut Mittwoch den. 29,. uni, 


In der hieſigen Synagoge predigtam Sonnabend ' 


